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Ser ArheitSbeiAMmgSplm»
Belebung der Mafchiueniudustrie — Berschwlegene Spende « der Steuerdelinquenten

Ehestaudshilfe der Ledige « zur Finanzierung der Ehestandsdarlehen
Berlin, 1. Juni . Nachdem das Reichskabinett in seiner

letzten Sitzung einen Gesetzentwurf zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit verabschiedet hat, machte am Donnerstag
Staatssekretär Reinhardt vom Reichsfinanzministerium nähere
Mitteilungen über den Inhalt dieses vom Reichsfinanzmini¬
sterium vorgeschlagenenGesetzes. Es umfaßt sechs Abschnitte:
1. Arbeitsbeschaffung, 2. Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffnngen,
3. freiwillige Spenden zur Förderung der nationalen Arbeit,
4. Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft,
5. Förderung der Eheschließungen sowie schließlich6. Bestim¬
mungen über die Durchführung und Ergänzungen.

Staatssekretär Reinhardt äußerte sich zunächst über die
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen.

Es ist, wie er betont, vorgesehen, daß Aufwendungen für die
Anschaffung oder Herstellung von Maschinen, Geräten und
ähnlichen Gegenständen des gewerblichen oder landwirtschaft¬
lichen Anlagekapitals im Steuerabschnitt der Anschaffung oder
Herstellung voll von dem Einkommen bei der Steuerberech¬
nung abgezogen werden können. Voraussetzungen dafür sind,
daß der neue Gegenstand inländisches Erzeugnis ist, daß her
Steuerpflichtige ihn nach dem 30. Juni 1933 und bis zum
Ablauf des Jahres 1934 angeschafft oder hergestellt hat, daß
der neue Gegenstand ersetzt und daß schließlich die Verwendung
des Gegenstandes nicht zu einer Minderbeschäftigung von Ar¬
beitnehmern führt . Es soll mit dieser ' Maßnahme eine an¬
sehnliche Belebung der deutschen Maschineninüustrie erreichtwerden.

Was weiter die
Spenden zur Förderung der nationalen Arbeit

anbelangt , so verwies der Staatssekretär auf die zahlreichen
Gesuche um eine Steueramnestic von Leuten, die glauben,
irgendwie sich der Steuerhinterziehung schuldig gemacht zu
haben. Es soll diesen Volksgenossen die Möglichkeit gegeben
werden, die Steuern nachzuzahlen, ohne daß sie der Gefahr
einer Bestrafung ausgesetzt sind Es ist vorgesehen, daß jeder
bei einem Notar einen Betrag als freiwillige Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit einzahlen kann. Der Notar
leitet diesen Betrag an das Finanzamt weiter, ohne den
Namen des Spenders zu nennen, den das Finanzamt nicht
erfährt . Das Finanzamt quittiert über den Betrag , der Notar
gibt die Quittung dem Spender.

lieber diese verschwiegenen Spenden hinaus ist eine offene
freiwillige Spende vorgesehen. Auch wer keine Steuern hinter¬
zogen hat oder hinterzogen zu haben glaubt , soll freiwillig
zur Förderung der nationalen Arbeit spenden. Er bekommt
einen Spendenschein und darf diesen Betrag von seinem steuer¬
pflichtigen Einkommen abziehen. Die aus Leid en Spenden -
arten aufkommenden Beträge werden ausschließlich für Zwecke
der Arbeitsbeschaffung Verwendung finden.

Die Bestimmungen über die
Ueberführungweiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaften
befreien Hausgehilfinnen von der Arbeitslosenhilfe und setzen
sie beim Haushaltsvorstand in einkommensteuerlicher Hinsicht
einem minderjährigen Kinde gleich.

Staatssekretär Reinhardt beschrieb dann die Maßnahmen,die zur
Förderung der Eheschließungen

ergriffen werden. Es soll jungen Leuten, die heiraten wollen,
em zinsloses Ehestands-Darlehen im Betrage bis zu 1000 Mark
gegeben werden. Voraussetzung dabei ist, ' daß die künftige
Ehefrau in den letzten zwei Jahren mindestens sechs Monate
rn emem Arbeitnehmerverhältnis gestanden hat . aus ihrer
gegenwärtigen Stellung ausscheidet und die Verpflichtung
übernimmt ein Arbeitsverhältnis erst nach Tilgung des Dar-
leyens wieder aufzunehmen. Die Tilgung des Darlehens
erfolgt mit 1 v. H. Die Mittel für die Ansgabe der Bedarfs-
deckungsscherne werden aufgebracht durch eine Ehestands-Hilfe,
Et ^ digen Männer und Frauen bedacht werden.
L,er bisherige Ledigenzuschlag wird mit Wirkung vom 1. Juli
wegfallen und durch die Ehestands-Hilfe ersetzt werden.
Staatssekretär Remhardt ist der Ansicht, daß auf diesem Wege
im ersten Jahr mindestens 150 000 Ehen finanziert werdenkönnen.
^ . Reinhard ! beschäftigte sich sodann mit dem ersten Kapit
des Gesttzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit, nämlüMit der Arbcstsbeschastung. Zur

Förderung bau Jnstandsetzungsarbeitcn
an Verwaltungs - und Wohngebäuden, an Brücken und sor

stigen Baulichkeiten der Länder , Gemeinden und sonstigen
öffentlichen Körperschaften, ferner zum Umbau von Kleinwoh¬
nungen, zur Förderung der vorstädtischen Kleinsiedlung, der
Flußregulierungen von Tiefbanarbeiten der Gemeindever¬
bände usw. werden zinslose Darlehen und verlorene Zuschüsse
gewährt . Auch den Hausbesitzern wird ein verlorener Zu¬
schuß nach dem bisherigen Verfahren gegeben. Außerdem sind
Sachleistungen an Hilfsbedürftige vorgesehen.

Was die Finanzierung angeht, so ist der Entwurf im
Einvernehmen mit der Reichsbank zustande gekommen. Der
Reichsfinanzminister ist ermächtigt, Arbeitsschatzanweisungen
im Betrage bis zu einer Milliarde Mark zur Förderung der
nationalen Arbeit auszugeben. Diese Anweisungen werden
der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten in Berlin zur Ver¬
fügung gestellt. Die Anträge sind beim Reichsarbeitsmini¬
sterium zu stellen.

Staatssekretär Reinhardt hofft, daß mit Hilfe der ge¬
planten Tiefbanarbeiten schon in den nächsten Wochen 400 000
Manu herangezogen werden können. Die Materialkosten und
Lohnkostenzuschüsfe werden nur für solche Arbeiten geleistet,
die volkswirtschaftlich wertvoll sind. Mit der Durchführung
der Tiefbauarbeiten muß spätestens am 1. August begonnen
werden. Die Arbeiten müssen mit Hilfe menschlicher Arbeit
durchgeführt werden, sofern Maschinen nicht unerläßlich sind.

Durch die Heranziehung von Arbeitslosen wird ein Ar-
bcits- oder Dicnstrecht begründet. Der für diese Arbeiten her¬
angezogene Arbeitslose erhält

1. seinen alten Arbeitslosenbcitrag,
2. eine warme Mahlzeit für den Arbeitstag oder einen

hierfür angemessenen Betrag,
3. eine Vergütung von 25 Mark für vier Arbeitswochen

in Form von Bedarfsöeckungsscheinen. Diese Scheine berech¬
tigen zum Erwerb von Kleidern, Schuhen und Hausgerät?
Ferner wird eine noch unbekannte Summe an die Bezirks¬
fürsorgeverbände gegeben in Form von Bedarfsdeckungsschei¬
nen. die zum Bezüge von Kleidern usw. berechtigen sollen und
an die Hilfsbedürftigen gegeben werden.

Staatssekretär Reinhardt schloß seine Ausführungen mit
einem Aufruf an alle Volksgenossen, an diesem gewaltigen
Werk zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit nach allen Kräften
mitzuwirkcn.

Sie Ehestandshilfe
Berlin, 1. Juni . Die mit dem Arbeitsbeschaffungsgesetz

neu eingeführte Ehestandshilfe wird aus der neuesten Nummer
des Reichsgesetzblatts jetzt auch in ihren Einzelheiten bekannt.
Die bisherigen Ledigenzuschläge werden ab 1. Juli nicht mehr
erhoben. Von der Ehestandsbeihilfe, die an ihre Stelle tritt,
sind Arbeitseinkommen bis 75 RM . monatlich befreit. Dar¬
über hinaus gelten folgende Sätze: von 75—150 RM . aus¬
schließlich2 Prozent , von 150-^300 RM , ausschließlich3 Proz .,
von 300—500 RM . ausschließlich 4 Prozent , von 500 RM.
und darüber hinaus 5 Prozent.

Für die Einkommen der Veranlagten gelten bei der Ehe¬
standsbeihilfe die folgenden Sätze: von 750—1300 RM . aus¬
schließlich2 Prozent , von 1300—3100 RM . ausschließlich3 Pro¬
zent, von 3100—5500 RM . ausschließlich 4 Prozent und für
5500 RM . und darüber 5 Prozent . Die Ehestandsbeihilfe
wird gleichzeitig mit der Einkommensteuer veranlagt.

*

Spende zur Förderung der nationalen Arbeit . Eine
Ablösungsfähigkeit der Steuerschulden eines Spenders durch
Leistung einer freiwilligen Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit besteht nicht, sohald diese Steuerschulden entfal¬len auf:

„ 1. Vermögensstücke, die sich am 1. Juni 1933 im Anslande
befinden oder auf zum gleichen Termin anbietungspflichtige
Devisen;

2. auf Zahlungsmittel , die zum Erwerb der unter 1 be-
zeichneten Werte unmittelbar oder mittelbar verwendet wor¬
den sind;

3. auf Ertrag und Einkommen aus den unter 1 und 2
bezeichneten Werten und

4. auf Umsatz, der die gleichen Werte betrifft.
Die durch Hingabe eines Spendenscheines zu erlangende

Straffreiheit für Steuerzuwiderhandlungen sowie der Erlaß
von Zinsen und Verzugszuschlägen auf Steuerschulden kom¬
men nicht in Betracht, wenn die Spende erst nach dem 31.
März 1934 geleistet wird.

..Das Problem der Arbeitslosigkeit an de
Wurzel angesatzt"

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm Ser Reichsregierung
1- Juni (Conti .) Zu dem gestern vom Reich

Arbeitsbeschaffungsprogramm schreibt dl
„Völkische Beobachter" : Das großzügige Gesetz zur Verum
tẑ l̂ ? ^ A^ eitslosigkeit, durch das Arbeitsschatzanweisunginn Gesamtbeträge brs zu einer Milliarde Mark zur Förd
rung der erwähnten Arbeiten ausgegeben werden sollen, Um

deutschen Oeffentlichkeit, von Arbeitnehmer
^J ^ Egebern und vor allem von der gesamten Wirtschalwerden. Hand in Hand mit den neuen Arbeit
veicyafsungsmaßnahmen werden also neue Stcuererleichterm

^ir Ausgleich in den bestehenden soziale
Harten geschahen, der die bisherigen weitgehenden Mal

nahmen der Reichsregierung Hitler auf diesem Gebiet noch
weit übertreffen wird. Der Führer hat Persönlich weitere
bedeutungsvolle Vorschläge zur Behebung der Ärbeitslosennot
gemacht, die für die gesamte Wirtschaft von einschneidender
Bedeutung sind. Schon jetzt kann gesagt werden, daß mit
der Schaffung dieses Gesetzes und den Beschlüssen des Reichs¬
kabinetts neue Wege beschritten worden sind, die keine frühere
Regierung beschritten hat , und die geeignet sind, das Problem
der Ärbeitslosennot in Deutschland an der Wurzel anzupacken.

Neue Besprechungen Hitler —Brüning
WB . Berlin , 1. Juni . Reichskanzler Adolf Hitler empfing,

Blättermeldungen zufolge, den Führer des Zentrums , Dr.
Brüning , zu einer politischen Aussprache. Eine weitere Be¬
sprechung soll in Aussicht genommen sein.

Vertagung der Abrüstungskonferenz
Scharfe Opposition in Genf — Eine Flut von französischen

Anträgen
WB . Genf, 1. Juni . Der Hauptausschuß der Abrüstungs¬

konferenz hat heute vormittag zu den gestrigen Beschlüssen des
Erweiterten Präsidiums und den weiteren Gang der Arbeiten
der Abrüstungskonferenz Stellung genommen. Gleich zu Be¬
ginn entfaltete sich eine heftige Opposition, insbesondere seitens
der Staaten , die im Präsidium nicht vertreten sind. Der
Vertreter Jugoslaviens legte einen scharfen Vorbehalt ein, demsich verschiedene andere Delegierte, meist Vertreter kleinerer
und mittlerer Staaten , anschlossen.

Der französische Außenminister Paul -Boncour verwahrte
sich dagegen, daß der englische Entwurf als Grundlage der
künftigen Abrüstungskonvention erklärt werde, bevor über¬
haupt die erste Lesung zu Ende sei.

Es entwickelte sich eine uferlose Debatte, in der es zeitweise
so schien, als ob die gestrigen Beschlüsse des Präsidiums um-
gestotzen würden.

Henderson faßte das Ergebnis der langen Anssprache in
einem einstimmig angenommenen Vorschlag zusammen. Da¬
nach verragt sich der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz
nach Erledigung der ersten Lesung, alo voraussichtlich in we¬
nigen Tagen . Als äußerste Frist für den Wiederzusammentritt
des Hnuptausschusses ist der 3. Juli festgesetzt worden. Die
technischen Ausschüsse der Abrüstungskonferenz sollen inzwi¬
schen weiter tagen, bis ihre Arbeiten abgeschlossen sind. Die
Entscheidung darüber ob der angebliche Entwurf nun end¬
gültig als Grundlage siir die künftige Abrüstungskonferenz
angenommen wird, soll erst am Schluß der ersten Lesung ge¬
troffen werden.

Der Hauptausschuß hat heute in erster Lesung die Kon-
trollbestimmungen des englischen Entwurfes behandelt, die sich
im wesentlichen auf die Einsetzung eines Abrüstungsausschusses
beziehen.

Es ist bezeichnend, daß die französische Delegation , die sich
bisher peinlichst sorgfältige Zurückhaltung auferlegt hatte,
nunmehr mit einer Flut von Anträgen hcrvorgetreten ist, die
darauf abgestcllt sind, die im allgemeinen elastisch gehaltenen
englischen Vorschläge zu verschärfen.

Welches Schicksal diese französischen Anträge haben wer¬
den, wird üch vermutlich erst bei der zweiten Lesung des Ent¬
wurfes zeiaen. In der allgemeinen Aussprache schlossen sich
heute die Vertreter Polens und der Kleinen Entente vorbe¬
haltlos den französischen Anträgen an.

Die amerikanische Delegation stimmt, wie Norman Davis
erklärte, den französischen Anträgen grundsätzlich zu, bebält
sich aber ihre Stellungnahme zu den Einzelheiten vor. Die
Frage der Sanktionen, die Frankreich fordere, müsse außer¬
ordentlich sorgfältig geprüft werden.

Botschafter Nädölny wiederholte, daß Deutschland bereit
ist, jedes Kontrollverfahren anzunehmcn, das auch von allen
anderen Staaten angenommen werde.

Reuter dementiert Gerüchte von einem bevor¬
stehende« Rücktritt Sir 3oh « Simons

WB . London, 1. Juni . In den Wandelgäu gen des Unter¬
hauses lief gestern abend das Gerücht um, Staatssekretär des
Aeußeren. Sir John Simon , beabsichtige zurückzutreten. Als
Grund hierfür wurde einerseits sein Gesundheitszustand, der
deutliche Symptome starker Ueberarbeitung zeige, andererseits
die Meinungsverschiedenheit zwischen dem Staatssekretär und
der Mehrheit des Kabinetts in der Frage des Lustbombarde¬
ments zu Polizeizwecken angeführt . Das Reutersche Büro er¬
fährt zu diesem Gerücht, daß Sir John Simon nicht beabsich¬
tigt , wegen der Frage des Lustbombardements zurückzutreten,
und daß seine Freunde ihn drängen , nach dem 2. Juni einen'
Erholungsurlaub anzutreten.

Der Reichskanzler nimmt die Hitlerfpende des
Reichslandbundes entgegen

WB . Berlin , 1. Juni . Der Reichskanzler empfing heute
den gcschästsführeuden Präsidenten des Reichslandbuudes,
Heinberg, Direktor Kriegsheim und den Kreislaudbundführer
Bclbe-Templin zur Entgegennahme der Hitlerspcude des
Reichslandbundes. Darnach werden über 50 000 Mitkämpfer
von SS ., SA ., NSBO . und Stahlhelm aus den Städten zu
mehrwöchiger Erholung bei Landbundmitgliedern ausgenom¬
men. Der Reichskanzler sprach seinen Dank und seine be¬
sondere Befriedigung darüber aus , daß durch diese Tat des
Rcichslandbundes die Volksverbundenheit zwischen Stadt und
Land in so starker uird herzlicher Weise zum Ausdruck komme.

Die Loeeumer Bereinbarnngeu über die
Bischofsfrage

Berlin, 1. Juni . (Conti.) Von amtlicher kirchlicher Seite
wird — wie der Evang. Pressedienst meldet — mitgeteilt:
Durch einige Blätter geht erneut die Behauptung , die Loc-
cumer Vereinbarung (modus Procedeudi) sei hinsichtlich der
„Wahl des Reichsbischofs" verletzt worden. Dies ist unrichtig.
Es handelt sich bei jener Vereinbarung um eine auch von
dem Wehrkreispfarrer Müller Unterzeichnete Verabredung
über ein schrittweises Vorgehen in dem kirchlichen Reformwerk.
Darin heißt es (Punkt 2), daß bei der Beratung der Vertreter
der Landeskirchen über den Grundplan der Verfassung eine
Einigimg über die Person des zukünftigen Reichsbischofs er¬
folgen sollte, aber es ist mit keinem Wort davon gesprochen
worden, daß die Wahl des Reichsbischofs noch irgend einer
weiteren Abstimmung unterstellt werden müßte , vielmehr
waren sich alle Beteiligten darin einig, daß dies unzweckmäßig
sei, und einen Rückfall in das allseitig bekämpfte parlamenta¬
rische System bedeuten würde. Damit fallen alle Vorwürfe,
die Loeeumer Vereinbarung sei durch die kirchlichen Bevoll¬
mächtigten verletzt worden, in sich zusammen.



kus Stuckt unckI-sna
Neuenbürg , 2. Juni . Gestern nachmittag gegen halb 5 Uhr

zog ein schweres Gewitter über das Enztat . Verschiedentlich
erfolgten Blitzeinschläge, ohne glücklicherweise jedochz» zünden,
dagegen wurden einzelne Telefonleitungen zerstört. Der un¬
heimliche Spuk dauerte etwa eine halbe Stunde . Gegen Abend
war eine starke Abkühlung sestzustcllen, die auch heute noch
au hält.

Neuenbürg , 2. Juni . Der durch seine Vorträge bekannte
Siedler Heinrich Dolle  aus Westfalen sprach nun am Mitt¬
woch abend auch hier vor einer außerordentlich zahlreichen Zu¬
hörerschaft. Saal und Nebenzimmer des Gasthofes z. „Baren
waren überfüllt ; ein Zeichen dafür , wie sehr die von Herrn
Dolle vertretenen Gedanken Beachtung finden. Dr . med.
Härlin  begrüßte den Redner, der ein alter Vorkämpfer deut¬
schen Denkens und ein persönlicher Freund des Reichskanzlers
ist. Er wies darauf hin, wie sehr die Lösung der Arbeits-
losenfrage ein Weltproblem geworden ist, von dessen Erfolg
letzten Endes die Wohlfahrt nicht nur Europas sondern der
ganzen Welt abhänge. Für das deutsche Volk sei jedoch das
Arbeitslosenproblem eine Frage auf Leben und Tod geworden.
Herr Dolle sprach hieraus in nahezu zweieiuhalbstündigem
Vortrag unter Benützung zahlreicher Lichtbilder iiber lue Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit, über allgemeine und spezielle
Wirtschaftsfragen , sowie über Siedluugsmöglichkeiten ohne
Geld usw. Die Wiedergabe des Vortrags bzw. die Bespre¬
chung desselben können wir uns ersparen, zumal an dieser
Stelle in letzter Zeit schon des öfteren hierüber berichtet wurde.
Eines jedoch erscheint uns wichtig zu sagen, daß Herr Dolle
kein Redner im landläufigen Sinne ist, der sein Pensum er¬
ledigt und dann verschwindet, sondern daß er durch seine
schlichte Art des Sprechens, durch sein: überzeugenden und
klaren Ausführungen und durch seinen feurigen Idealismus
die Menschen seiner Umgebung zu beeindrucken vermag. Ihm
glaubt man, wenn er von Gemeinnutz spricht und in seiner
Nähe begreift mau, warum die ursprünglich kleine Schar Hit¬
lers ein Reich zu erobern vermochte. Wir sind überzeugt, daß
der lehrreiche Vortrag bei vielen Zuhörern auf fruchtbaren
Boden gefallen ist. Es kommt letzten Endes nur darauf an,
Sinn und Geist der Rede nicht verflachen zu lassen, sondern
den gleichen unbeugsamen Willen an die deutsche Zukunft bei-
zubehaltcn. Dies gilt namentlich für die zahlreich erschienenen
„Soldaten der Arbeit ". Mit Worten des Dankes an Redner
und Zuhörer konnte der Versammlungsleiter den Abend be¬
schließen.

Neuenbürg , 2. Juni . Wie uns vom hiesigen Verkehrs¬
verein mitgeteilt wird, wird die Kundgebung für den deutschen
Fremdenverkehr der Herren Reichsminister Dr . Goebbels und
Staatsminister Esser am Freitag , 2. Juni , 20 Uhr bis 20.45
Uhr , unter dem Titel : „Fremdenverkehr als nationale Auf¬
gabe" Lurch Rundfunk verbellet werden.

(Wetterbericht .) Ueber Deutschland liegt ein schwa¬
ches Hochdruckgebiet. Für Samstag und Sonntag ist zwar
zeitweilig aufheiterndes , aber noch nicht beständiges Wetter
zu erwarten.

Conweiler, 2. Juni . (Ans dem Gemeinderat .) Zn Beginn
der Sitzung gibt der Vorsitzende verschiedene Mitteilungen
bekannt, u. a. einen Aufruf der Württ . Staatsregierung an
die Steuerpflichtigen , außerdem einen Erlaß des Wirtschafts-
Ministeriums betr . den Kamps gegen die Konsumvereine. Von
seiten der NSDAP , lagen verschiedene Anträge zur Behand¬
lung vor. 1. Bürgermeister Langenstein, der zugleich Rechner
des Darlehenkassenvereins ist, wird gebeten, sein Amt als Rech¬
ner , wegen Doppelverdienens, niederzulegcn. Bürgermeister
Langenstein erklärt , daß es bei den bescheidenen Einkünften
keinesfalls um Doppelverdienen handeln könne. Er erklärte
sich bereit, unter Umständen den Posten als Rechner ehrenamt¬
lich weiterzuführen . Nachdem auch in dieser Sache noch eine
grundsätzliche Regelung durch eine Verfügung des Staats¬
ministeriums zu erwarten ist, wurde die Angelegenheit zurück¬
gestellt. Der Mietzins für die von der Darlehenskasse benützten
Gemeinderäume wurde auf jährlich l50 RM . festgesetzt. —
2. Antrag : Prüfung der Gemeindeangestellten auf ihr Dienst¬
alter und evtl. Neubesetzung ihrer Posten. Der Vorsitzende
verliest sodann die über diese Regelung erlassenen gesetzlichen
Bestimmungen. Nach Kenntnisnahme wurde beschlossen, keiner¬
lei Verfügungen zu treffen. — Wegen Extraholzzuweisung an
Gemeindebcamte: Da dieses auch nicht mehr zutrifft , wurde
beschlossen, daß Holzzuweisungen nicht mehr stattfinden dürfen.
— Tie Bewerbung um den Schutzmann- und Amtsdicnerposten
wurde ortsüblich bekannt gemacht. Gemeldet haben sich sieben

Bewerber . Der Vorsitzende gibt die Namen derselben bekannt;
die Wahl soll in der nächsten Sitzung vorgenommen werden.
— Auf Antrag der NSDAP , wurde die Besuchszeit für den
Friedhof an Sonntagen von 2—6 Uhr festgesetzt. — Für den
durch die Gleichschaltung ausgeschiedenen Ortsbaukontrolleur
wurde Wilh. Jäck. Schreiner , als Ortsbaukontrolleur gewählt.
— Nach einer Mitteilung des Arbeitsamts Pforzheim besteht
die Absicht, in Neuenbürg ein Arbeitslager in Höhe von 216
Mann einzurichten. (Auch als Verwendung für die bevor¬
stehende Arbeitsdicnstpflicht.) Wesentlich ist, daß von seiten der
Gemeinden eine größere Anzahl Tagewerke zur Ausführung
gemeldet werden. Seitens des Gemeiuderats wurde beschlossen,
die über die Sommermonate unterbrochenen Feldbercinigungs-
arbeiten im Herbst weiterzuführcn mit einem Zeitaufwand
von zirka 7500 Tagewerken. — Den Hauptgegenstaud der Sit¬
zung bildete die Beratung  über den Haushaltplan
der Gemeindepflege für 1933. 45 371 RM . Einnahmen stehen
Ausgaben in Höhe von 69 005 RM , gegenüber, somit ein Äb-
mangel von 23 634 RM . Derselbe wird gedeckt durch Ueber-
wcisüugen des Reiches und Staates in Höhe von 8112 NM-
Der Rest mit 15 492 RM . durch eine Gcmeindeumlage van
18 Prvzenr . — Der Vorsitzende teilt mit. daß im Gemeindewald
zirka 420 Fcstmeter Stammholz aufbereitet zum Verkauf bereit
liegen. Es wurde beschlossen,' die Interessenten um Abgabe
von Offerten bis zur nächsten Sitzung zu ersuchen. — Die
Zähler für die am 7. Juni stattfindcnde Schweinezählung
werden bestimmt. — Anschließend gelangte in einer nicht¬
öffentlicher Sitzung der Ortsfürsorgebehörde die vom Reich für
notleidende Klcinlandwirte zur Verfügung gestellten 50 Zent¬
ner Roggenmchl zur Verteilung . »

Mammutbäume im Schwarzwald
Schon wiederholt hörte ich, daß der Mammutbanm , Wel-

lingtonia gigantca, da und dort im südlichen Schwarzwald
angepflanzt sei und recht gut gedeihe. Gelegentlich frug ich
den hiesigen Förster , ob sich der Paum nicht auch bei uns im
nördlichen Schwarzwald anpflanzen ließe? Zu meinem Er¬
staunen erwiderte er mir , drß der Baum ja bereits bei uns
heimisch sei; gleich beim Bahnhof Rotenbach, gegenüber der
Pappenfabrik , stünden drei schöne Exemplare. Ich lenkte
meine Schritte dorthin und fand sofort die fremden Gäste
mitten im deutschen Wald.

Die Bäume mögen ein Alter von etwa 60 Jahren haben.
Wer sie angepflanzt, konnte ich nicht mit Sicherheit feststellen,
vermutlich Revierförster Steck, dem damals der Forstbezirk
Neuenbürg unterstand.

Die Wellingtonien unterscheiden sich von unseren Tannen
und Fichten durch schlankeren Wuchs, weshalb sie auch oft mit
Zypressen verwechselt werden, deren Zweige viel Aehnlichkeit
haben mit denen des Mammutbaumes . Nur sind die einzelnen
Blätter bzw. Nadeln nicht dachziegelförmig geschuppt, sondern
schachtelhalmartig gebaut und mit kleinen dornigen Stacheln
besetzt. Die Zapfen sind eiförmig und ziemlich klein. Die
Rinde ist kupferrot, ähnlich unserer Forche, fühlt sich aber
viel weicher und elastischer an. Das rosarote leichte Kernholz
ist als Rotholz (Redwood) ein sehr geschätztes Nutzholz in
Amerika.

Im Neuenbürger Schloßwäldchen steht ebenfalls ein Mam¬
mutbaum und zwei im Wildbader Kurpark. Ein paar beson¬
ders schöne Exemplare sah ich im Kurpark von Badenweiler,
der an ausländischen Koniferen überhaupt nicht seinesgleichen
hat . Dort stehen die Bäume völlig frei und die Aeste hängen
fast bis auf den Boden herunter . Wenn sie zu dicht stehen,
wie bei uns in Rotenbach, verlieren sie die unteren Aeste.
Das Nenenbürger Forstamt hat sic in letzter Zeit mehr frei-
legen lassen, damit sich die Kronen besser entfalten können
und die Fremdlinge dem Naturfreund leichter ins Auge

fallen.
Die Urheimat der Bäume ist der Westen Nordamerikas:

Kalifornien mit der Sierra Nevada. Nach Brockhaus sollen
die Bäume in den Flußgebieten des Calaveras und des Mari-
posa bis zu 150 Meter hoch, 10 bis 12 Meter dick und 3000
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bis 5000 Jahre alt werden ! Berühmtheit erlangten den
„Vater des Waldes", der „Graue Riese" und der Gestünde
Monarch". (Siehe auch Fr . Fick in der Wildbader Festnummer
des Schwarzwaldvereius , S . 94.) Zum Vergleich sei ange¬
führt , daß der Turm des Freiburger Münsters 125 Meter üow
ist, das Straßburger Münster 142 Meter , der Kölner Dom
155 Meter und das Münster in Ulm 161 Meter.

Kürzlich sah ich einen solchen Riesen im Bild : Etwa
8 Meter dick und gegen 100 Meter hoch. Sein Inhalt ergäbe
etwa 1250 Festmeter Holz. Dies entspräche einem Gewicht von
etwa 750 Tonnen oder 37—38 Eisenbahnwagen zu je 20 Ton¬
nen, also ein ganzer langer Güterzug . Einen solchen Stamm
vom Walde zur Bahn zu bringen , ist an und für sich ein
Problem . Und dann wieder die Beförderung auf der Eisen¬
bahn. Unsere Wagen sind nur 2X Meter breit und keine 8!
Der Stamm müßte also au Ort und Stelle aufbereitet und
transportfähig gemacht werden. Da ist es schon besser wir
lassen unsere Tannen und Fichten nicht so groß und dick' wer¬
den! Aber wie groß und wunderbar ist doch die Mannig¬
faltigkeit in der Natur ! -nkn-

Wo können mit Erfolg Trauben gezogen werden?
Es eignet sich dazu jede sonnige Fläche, wie Hauswände

Mauern , Zäune und andere sonnige, geschützte Lagen, Süd¬
abhänge usw. Oft sieht man für Traubenzncht geeignete
Jdealflächen leer stehen. Abgesehen davon, daß solche kahlen
Flächen manchmal nicht gerade schön wirken, ahnt der Besitzer-
gar nicht, daß sich diese Flächen durch Anpflanzung geeigneter
Weiusortcn sehr gut verzinsen können. — Da Weinreben sehr
bald ansehnliche Erträge bringen , oftmals früher und sicherer
als Spalierobst , machen sich die geringen Kosten für die
Bodenvorbereitung , Spalier nnd Anschaffung der Pflanzen
sehr bald bezahlt. Um vor Mißerfolgen zu schützen, werden
Wir nachstehend einige Ratschläge für die Pflanzung und
Pflege des Weinstockes geben.

Die Pflanzlöcher hebt man am besten 0,75 Meter tief und
1,50 Meter breit aus , wobei der untere tote Boden wegzu¬
schaffen ist. Der übrigen Erde wird dann reichlich verrotteter
Dung , Kompost, Lehm, Kalk oder Kalkschutt zugesetzt und das
Loch wieder zngeschüttet. Um schnell zum Ziele zu kommen,
Pflanze man nur in Töpfen gezogene Reben, weil diese siche¬
res Anwachsen und schnelle Entwicklung gewährleisten; außer¬
dem kann man Topfreben das ganze Jahr hindurch Pflanzen.
Zweijährige Reben sind hierzu am besten geeignet. Man
schneide die Reben auf fünf bis sechs Augen zurück. Dieselben
werden dann schräg nach der Mauer oder dem Spalier ge¬
richtet so tief eingegraben, daß nur ein bis zwei Augen über
der Erde stehen. Die Rehe wird im ersten Jahre mindestens
eine lange kräftige Ranke bilden, welche im Spätherbst ans
sechs bis acht Augen gekürzt wird. Vor Eintritt des Winters
wird die Rebe zweckmäßig heruntergebogeu nnd mit Erde zu-
gedeckt. Im Frühjahr wird sie wieder freigemacht, hochgebun¬
den und die später erscheinenden Seitentriebe werden sorg¬
fältig an das Spalier angeheftct. Der alljährlich wiederkeh¬
rende Winterschnitt ist sehr einfach durchzuführen. Sämtliche
Seitentriebe werden auf zwei Augen zurückgeschnitten, mit
Ausnahme des Leittriebes, welcher auf sechs bis acht Augen
gekürzt wird. Im Sommer nach der Blüte werden dann alle
Triebe, welche Trauben angesetzt haben, so entspitzt, daß ein
bis zwei Blätter hinter der letzten Traube stehenbleiben. Alle
Seitentriebe , welche keine Trauben angesetzt haben, werden aus
20 bis 25 Zentimeter Länge gekürzt. Diese bilden dann Trag¬
reben für das nächste Jahr . Da der Weinstock sehr reichlich
trägt , ist später flüssige Düngung sehr angebracht. Um Un¬
geziefer und Krankheitskeime fernzuhalten , ist es erfahrungs¬
gemäß gut , wenn mau bei älteren Stöcken die lose Rinde
entfernt und den ganzen Stock mit Kalkmilch bestreicht. Selbst¬
verständlich sind die für Krankheiten anfälligen Sorten mit
Spritzbrühc , Nosprasit u. a., zu behandeln. M.

WürtlembSrZ
Calw. (Wegen mehrfachen Kindsmords verhaftet .) Eine

in einem landwirtschaftlichen Betrieb in Calw bedienstcte
Magd wurde laut „Ealwer Tagblatt " wegen Kindsmords ver¬
haftet . Die wegen eines gleichen Vergehens bereits vorbe¬
strafte Kindsmutter steht in dem Verdacht, im Jahre 1929 und
im Mai dieses Jahres Neugeborene durch Ertränken getötet
zu haben. Auch der Dienstherr wurde in Haft genommen.

Unterreichenbach, OA. Calw. (Zusammenbruch des Dar-
Ichenskassenvereins.) In der Hauptversammlung des Dar¬
lehenskassenvereins berichtete als Vertreter der landwirtschaft-
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(27. Fortsetzung.)
Und je mehr man über die Hexerei sprach und nach¬

dachte, desto augenscheinlicher und sicherer schien sie allen.
Einige wenige nur schüttelten noch die Köpfe, die meisten
aber warfen ängstliche und besorgte Blicke auf ihr Vieh und
wurden recht nachdenklich. Sollte wirklich eine Hexe unter
ihnen sein? — Früher war doch keine da. Weshalb auf ein¬
mal jetzt? — Wenn die Bärbel ihren Verdacht nur den
Brüdern mitgeteilt hatte , so stand es jetzt schon bei den
meisten Dörflern fest: Die Fremde konnte nur die Hexe sein
— nur die Fremde . . .

Denn ein Frauenzimmer , das sich mit einem nieder¬
ländischen Obristen abgibt , kann kein rechtschaffenes und
gottesfllrchtiges sein. Bei so einem Obristen ist der Teufel
— so glaubte man — ständig zu East , — da wird es ihm
leicht, sich mit ihm anzufreunden . Beelzebub konnte es bei
dem Niederländer nicht schwer gefallen sein, sich der Seele
dieses Mädchens zu- bemächtigen. Und gerade solch schöne
Geschöpfe sucht er sich gerne aus , um durch sie den Christsn-
menschen zu schaden.

Im Gastzimmer Peter Ringleins erschien jetzt jeden
Tag der Dorfschulze Schwengle. Wenn er vorher gegen die
Anwesenheit der Fremden nichts einzuwenden hatte , so
war er jetzt wie umgekehrt. Es war offenbar : jetzt ver¬
suchte er mit allen Mitteln , sich Leim Wirt Liebkind zu
machen. Der Schulze war ein schlauer Kopf. Er wußte
ganz genau , daß der Wirt jetzt kräftige und wütende Reden
brauchte, um sich Aerger und Verdruß vom Herzen zu
schaffen, und daß derjenige sich bei ihm am meisten in
Gunst setzte, der das beste Mundwerk besaß.

„Wir dürfen es nicht dulden ", rief er und machte dabei
ein Gesicht wie ein echter Hüter und Verteidiger Adr Moral
und Ordnung , „daß sich eine Vagabundin in unserem Dorfe
niederläßt . Wer weiß, was dieses Weibsstück für eine Ver¬
gangenheit hat ? ! Auch ich, der Schulze, bin dafür , daß
Ordnung , Zucht und Sitte bewahrt bleiben in einer Ge¬
meinde, in der nur ehrliche, biedere und , trotz des Krieges,
noch unverdorbene Menschen wohnen. Ich kann es nicht
dulden ", fuhr er nach einer kurzen Pause fort , und seine
Stimme wurde so laut , daß die Bärbel in der Küche alles

hören mußte, „daß eine Fremde sich hier einschleicht, von
der wir nicht wissen, woher sie kommt und was hinter ihr
steckt. Ist sie eine Hexe — was sicher anzunehmen ist — so
muß sie baldmöglichst ausgeschafft werden, denn wer weiß,
was für ein Unheil sie noch über uns bringt !"

Eifrig nickte bei solcher Rede Peter Ringlein . Er war
ja der erste Leidtragende und Bedauernswerte . Jetzt konnte
man sich ja auch erklären , weshalb sie der Kilian nicht schon
längst aus dem Hause geworfen hatte . Zweifellos : auch
der Kilian war von ihr behext worden , sie braute ihm wohl
täglich einen Trank aus Hexenkraut , Armer Kilian . — Er
war das Opfer einer Hexe. Nur ihretwegen kam er am
Hochzeitsmorgen so spät — nur ihretwegen verlor die
Bärbel die Fassung und warf dem Kilian die bösen Worte
an den Kopf — nur ihretwegen ließ der Bräutigam die
Braut im Stich. Jetzt endlich konnte man verstehen —
jetzt war alles klar . — Und weshalb traf das Unglück mit
den Kühen gerade ihn ? — Weshalb nicht einen anderen?
— Ach, auch dies ließ sich erklären : Sie haßte die Bärbel,
weil sie den Kilian zum Manne begehrte. Jetzt wollte sie
wohl den armen Vater mit ihrer Teufelskunst so arm
machen, daß dem Kilian alle Lust verging , überhaupt noch
einmal an die Bärbel zu denken . . .

Während sich der Gedanke, die Fremde sei eine Hexe, §
immer tiefer in die Herzen der Bauern grub , lief Kilian j
mit seinen Sorgen in den Bergen herum und ahnte nichts j
davon. Daß die Wirtsleute ihm nicht hold gesinnt waren,
konnte er sich denken, doch er fürchtete sie nicht. Er nahm es
mit allen auf . Im Innern spürte er eine heimliche, mit der
Zeit immer mehr aufquellende Freude darüber , daß die
Hochzeit vereitelt worden war . Manchmal war es ihm, als
ob er der Bärbel dafür danken müsse, daß sie ihn durch ihr
Benehmen zum Rückzug bewogen hatte . Ach, es war doch
so herrlich, wieder frei zu sein. Eine Bergeslast war von
seiner Brust gewichen. Doch: frei war er ja eigentlich nicht,
das fühlte er wohl — denn die Liebe umgab sein Herz noch
mit stärkeren Fesseln als vorher . Die Liebe . . . er hatte sie
bisher nie gekannt , jetzt auf einmal empfand er die ganze
Größe ihrer Macht, durchlebte die Wonnen , Süßigkeiten und
Schmerzen eines Menschen, den sie unter ihr Zepter zwingt.
Er wollte sich noch immer nicht beugen, trotzte noch immer,
aber auch in seinem Widerstand zog schon unendlich viel
Glück in seine Seele. Im Wirtshaus gab es nur gries¬
grämige , verbitterte und verärgerte Gesichter, Kilian aber
lachte viel , der Knecht nicht minder , und auch in Johannas
lieblichem Gesicht zeichneten Zufriedenheit und Freude ihre
Spuren . — Nur wenn Kilian an seinen Geldbeutel dachte,

verging ihm das Lachen und er neigte sorgenvoll den
großen Kopf.

Er wußte nicht mehr, wie er seine Köhler und Berg¬
leute am Monatsende auslöhnen sollte. Er hatte auf die
Mitgift der Bärbel gebaut . Aber das war ja jetzt vorbei.
Er beschäftigte nur drei Bergleute und vier Köhler und
Holzfäller . Wenig genug, aber auch den Lohn für die besaß
er nicht mehr. Er machte noch keine dreißig Taler aus.
Das ist keine große Summe , aber für den, der sie nicht hat,
ist sie groß genug. Noch nicht einmal die Hälfte davon besaß
er. Sollte er ein Stück Vieh verkaufen ? — Seinen ge¬
ringen Viehbestand noch mehr verkleinern ? — Es tat ihm
weh, wenn er dies nur in Erwägung zog. ,

Das bare Geld war rar — noch viel rarer als ehrliche
> und offene Menschen. Der unselige Krieg hatte alles ver-
! schlangen. All seinen Verwandten , die er um Hilfe hätte
> bitten können, ging es genau so wie ihm. Einigen noch viel
! schlimmer. Der einzige im Dorf , der über größere Geld-
! mittel verfügte , war der Wirt . Aber an den konnte er sich

natürlich nicht mehr wenden. Es wohnte noch jemand in
der Nähe , der Geld borgte . Das war ein jüdischer Vieh¬
händler . Doch der Jude verlangte zu hohen Zins . Wen
der einmal in den Klauen hatte , den ließ er nicht so leicht
wieder los . Eine angeborene Angst hielt Kilian davon ab
sich mit dem in Geschäfte einzulassen. — Doch Geld mußte
er haben. Ohne Geld ging es nicht weiter . Sein Betrieb
brauchte es so nötig , wie der Körper die Luft zum Atmen.
Er verhungerte nicht, wenn er keins bekam, denn sein Hoi
ernährte ihn , den Knecht und auch das Mädchen. Aber die
neue Grube durfte nicht mehr stillgelegt werden. Jeder Tag
war kostbar und förderte das beste Eisenerz zu Tage . Hätte
er so durcharbeiten können bis zum nächsten Herbst, wenn
die Hüttenzeit begann , so besaß er mehr Erz zum Verhütten
als alle Eisenbauern des Dorfes zusammen, Kilian wollte
keine Arbeit mehr niederlegen , sein Betrieb sollte nicht
stillstehen — er wollte ja wieder hinaus aus dem Sumpf,
in den ihn der Krieg gezogen.

Und während er grübelte und sann, fiel ihm auf ein¬
mal ein Mann ein, ven er seit seiner Jugend kannte, nnt
dem sein Vater schon geschäftliche Beziehungen unterhalten
hatte . Es war der Eisenhändler aus der nahen Stadt
Siegen , der im Winter und Frühjahr das Eisen aufkaufte
und es nach allen Städten Deutschlands verschickte. Kilian
kannte den alten Kaufmann gut , er war schon oft in seinem
Hause gewesen.

(Fortsetzung folgt.)



lichen BerufsgenossenschaftRevisor Hilg, daß im Oktober eine
Kastenvrüfung vorgenommen wurde, me den Rechner Hm-
Mger veranlaßte , sich während der Prüfung das Leben zu
nehmen. Daraufhin wurde eine am Jahre sich erstreckende
weitere Prüfung vorgenommen, tue sehr betrübliche Tatsachen,
,ine Reihe von Fälschungen, Pflichtvernachlässigung von Vor¬
stand und Aufsichtsrat sowie einen Gesamtverlust von 160000
Mark ergab. Der Darlehenskassenverein wäre an sich reif zum
Konkurs' es wurde aber ein Gesunduugsplan ausgearbeitet,
wonach der Verlust mit 45 Prozent von der Reichshilse für
Genossenschaften, mit 25 Prozent von der Zentralkasse und
mit 30 Prozent von den Mitgliedern getragen werden soll.
Infolgedessen müssen die Geschäftsanteile der Mitglieder in
^öbc von 200 Mark in Anspruch genommen werden. Vor¬
stand und Aussichtsratsmitglieder werden gleichfalls in An¬
spruch genommen. Gegen zwei Mitglieder wurde gerichtliches
Vorgehen beschlossen. Vorstand und Aufsichtsrat wurden neu
gewählt.

Altensteig, OA . Nagold . (Tödlicher Unfall .) Mittwoch
früh war auf dem Bauplatz der Firma Otto Kaltenbach der
Arbeiter Kalmbach aus Alteustcig-Dorf gerade dabei, einen
Schubkarren wcgzuführen, als sich die durch den langen Regen
locker gewordene Wand (roter Sandboden ) über ihm loslöste
und ihn vollständig begrub. Trotzdem der Unglückliche sofort
ausgegraben wurde, konnte der herbeigernfene Arzt nur noch
Len'Tod konstatieren.

Wittendorf , OA . Freudenstadt . (Zweijähriges Kind ver¬
bricht.) Dienstag früh verbrühte sich das zweijährige Söhn-
cheu der Eheleute Georg Link dadurch, daß es in einen Zuber
heißes Wasser fiel. Die Verbrühungen waren so schwer, daß
das Kind in den Abendstunden starb.

Kleinvillars, OA. Maulbronn. (Erstochen.) Unter großen
Entrüstnugsrufen der Ortsbevölkerung wurde gestern nach¬
mittag der 20 Jahre alte Eisenmann seinem Opfer, dem ge¬
töteten Gieriger, in Anwesenheit des Gerichts gegenüber-
gestellt. Bei der Sektion, die von zwei Aerzteu vorgeuommen
wurde, zeigte sich, daß die Halsschlagader an der Verästelung
vollständig durchschnitten war.

Stuttgart. (Südfunk wird G. m. b. H.) Unter Anwesen¬
heit von Reichs-Rundfunk -Kommissar Dr . Krukenberg fand
dieser Tage im Haus des Deutschtums die Umwandlung der
Süddeutschen Rundfunk A.G. in eine Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung statt. Zum Geschäftsführer der neu ge¬
gründeten Gesellschaft Süddeutscher Rundfunk G. m. b. H.
wurde Dr. Alfred Bofinger , der hisherige Vorstand, und zum
Prokuristen Karl Friedrich, der Leiter der Verwaltungsabtei¬
lung, bestellt.

Stuttgart. (Die württembergischen Sparkassen im April
1933.) Bei den württembergischen Sparkassen sind im April
21,1 Mill . RM . Gutschriften und 23,1 Mill . RM . Lastschriften
angefallen. Es hat sich demnach wiederum ein Gutschriften¬
überschuß in Höhe von rund 1,0 Mill . RM . ergeben. Unter
den Gutschriften befanden sich 23,0 Mill . RM . Einzahlungen
im Sparverkehr , 0,5 Mill . RM . Zinsgutschriften und 0,6 Mill.
Reichsmark Aufwertungsgutschriften . Die Lastschriften setzten
sich zusammen auf 21,3 Mill . RM . Auszahlungen im Reichs¬
marksparverkehr, rund 0,9 Mill . RM . Auszahlungen im Auf¬
wertungssparverkehr und 0,9 Mill . RM . Uebertragungen auf
Depositen-, Giro - und Kontokorrentverkehr. Der Ueberschuß
im reinen Sparverkehr , d. h. der Einzahlungen über die
Auszahlungen im Reichsmarksparverkehr (ohne Zinsgutschrif¬
ten und ohne Aufwertung ) beläuft sich somit auf rund 1,6 Mill.
Reichsmark. Der Stand der gesamten Spareinlagen erhöhte
sich entsprechend dem Ueberschuß der Gutschriften über die
Lastschriften von 603,4 Mill . RM . auf 604,4 Mill . RM . Gleich¬
zeitig sind die Depositen-, Giro - und Kontokorrenteinlagen
von 124,9 Mill . RM . auf 128,1 Mill . RM . gestiegen.

Stuttgart. (Ein Querulant kommt in Schutzhaft.) Die
gerichtliche Pressestelle teilt mit : Der Kaufmann Richard
Häberle in Stuttgart , Blumenstraße 38, der schon wiederholt
Prozesse verloren hat, ist gegen alle beteiligten Richter derart
erbost, daß er kürzlich ein Flugblatt mit seinem vollen Namen
verbreitete, in dem er „die Hälfte aller Richter und Staats¬
anwälte des Landgerichts und des Oberlandesgerichts" der
Rechtsbeugung und der schwersten Verbrechen beschuldigt. Da
er sich nicht gescheut hat, derartige Flugblätter auch in der
Nachbarschaftder Wohnung einzelner Richter zu verteilen
und zwar mit dem Zusatz „Ich warne vor Ihrem Nachbar
(folgt der Name des jeweils betroffenen Richters oder Staats¬
anwalts), er ist der schwersten Verbrechen überführt ", wurde
Häberle alsbald in Schutzhaft genommen. Er sieht seiner Be¬
strafung entgegen. In seinem Flugblatt spricht Häberle selbst
mehrfach vom Irrenhaus . Es ist deshalb vom gesunden Sinn
der Empfänger des Flugblattes zu erwarten , daß sie sich über
dessen Inhalt und den Verfasser selbst das richtige Bild ge¬
macht haben werden.

Stuttgart . (Auszeichnung der Erzeugnisse der Württ.
Milchverwertung AG.) Auf der 39. Wanderausstellung der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, die vom 20.—28. Mai
ds. Js . in Berlin stattfand, erhielten die Betriebe der Württ.
Milchverwertnng AG. Stuttgart folgende Anerkennungen und
Preise: Der Stuttgarter Milchhof eiuen 1. Preis für Schlag¬
sahne, einen 2. Preis für dauererhitzte Milch, einen 2. Preis
für Butter ; das Milchwerk Gmünd : einen 1. Preis und
Siegerpreis für momcnterhitzte Milch, eine Anerkennung für
Butter , eine Anerkennung für Tilsiter Käse mit 20 Prozent
Fett f. T ., die Molkerei Donzdorf einen lu -Preis und Sieger¬
preis (Staatspreisdenkmünze ) für Stangenkäse mit 20 Prozent
Fett i. T.

GWngen. (Abschied von Jagows .) Der an der Spitze der
SA .-Obergruppe III mit einer Viertel Million Angehöriger
stehendeH-uhrer v. Jagow siedelt dieser Tage in seinen neuen
Wohnort Frankfurt a. M über. Aus diesem Anlaß brachte
ihm die ganze SA . von Eßlingen einen Fackelzug. Nachdem
das « A.-Lied verklungen war , dankte Obergruppenführer
v. ^ agow den Kameraden von ganzen Herzen für den ihm
bereiteten feierlichen Abschied. Nie werde er die in Eßlingen
Angebrachten Jahre seines Lebens vergessen.

Göppingen. (Kranzschleife als Fahrradwimpel.) Am Tage
^"H _f" ier Beerdigung in Groß -Eislingen fehlte an einem
"P Arabe medergelegten Kranz die in nationalen Farben
gehalten gewesene Kranzschleife. Die ursprüngliche Annahme,
,-L^ ^?^? sche Motive die Ursache des Fehlens der Schleife

^wahrheitete sich nicht, dagegen aber ergab die Unter¬
suchung, daß ein auf dem Friedhof arbeitender Gärtnerlehr-

entwendet hatte, um sie vor dem Verderben
durch Witterungseinflusse zu bewahren. Er hatte sie für sein
Fahrrad als Wimpel ausersehen.
.„,5Hringen . (Die Gefräßigkeit der Bachforelle.) Aus Magen
stöndi ca. 1)4pfundigen Forelle konnten neben voll-

verdauten Speiseresten noch über 50 Maikäfer bis zu
bei ^ ? ^̂ ^ '^ Z -" . ^ ^ blaren entnommen werden , und da-
ibm " och Appetit auf einen Regenwurm , dermm allerdings zum Verhängnis wurde.

Einschneidende Beränderuugen im Gesamtoerban
der Ahrenindnstrie
1', J " " i- I " Donaueschingen fand ai

ind,m^ Hauptversammlung des „Verbands der Uhrcr
und der verwandten Industrien des Schwarzwaldes

^ ^ l ^ ^ ^ ningen, unter dessen Vorsitz di
^nutzte die Gelegenheit, nm in bewegte

von seiner Wirksamkeit im politischen un
chfentlichen Leben zu nehmen und übergab die Führung de

Geschäfte an den einstimmig von Ausschuß und Hauptver¬
sammlung neugewählten Nachfolger, Fabrikant Emil Speck,
den er als Kriegskameraden und Vertreter des jungen Deutsch¬
land begrüßte. Gleichzeitig machte er der Versammlung die
überraschende Mitteilung , daß auch Dr . Dienst beabsichtige,
sich aus der Verbandstätigkeit zurückzuziehen, um künftig ganz
seinem Auwaltsberuf sich zu widmen. Die Hauptversammlung
gab Dr . Dienst unter warmer Anerkennung seiner um den
Verband und die Industrie erworbenen Verdienste die Zu¬
stimmung zur vorzeitigen Lösung seines Dienstvertrages . Der
neue Vorsitzende, Fabrikant Emil Speck, würdigte die Tätig¬
keit des ausscheidenden Vorsitzenden und Geschäftsführers und
versprach, seine ganze Kraft für das Wohl der durch den
Verband vertretenen Schwarzwaldindustrie einzusetzen. So
vollzog sich der Wechsel der Führung im Uhrenverband in
durchaus herzlicher und harmonischer Weise.

Das Autounglück am Sonntag
Hall, 30. Mai. Das Befinden der acht Verletzten des Auto¬

unfalls am Sonntag vormittag ist, wie das „Haller Tagblatt"
erfährt , ordentlich, sodatz erfreulicherweise anzunehmen ist,
daß alle mit dem Leben davonkommen werden. Im Verlauf
des Sonntags besuchten, wie berichtet, Bundespräsident Gene¬
ral von Maur , die Herzöge Robert , Ulrich und Albrecht-Eugen
die Verletzten im Diakonissenhaus. Namens der württember¬
gischen Regierung am Sonntag Staatsrat Dr . Hegelmaier, na¬
mens der Stadt Hall Stadtvorstand Dr . Prinzing und für den
Krieger - und Militärverein Hall dessen Vorstand, Amtsrichter
Schweitzer, den Schwerverletzten einen Besuch ab. An der
Bahre des tödlich verunglückten Kameraden Krieger von Wald¬
stetten legte Stadtvorstand Dr . Prinzing namens der Stadt
einen Kranz nieder.

Vom Verband Südd . Omnibuslinien c. V., Sitz Göppin¬
gen, wird mitgetcilt : In einer Reihe von Tageszeitungen ist
Lei dem schweren Verkehrsunglück anläßlich des Kriegertages
in Schwäb. Hall von einem Omnibus die Rede. Demgegenüber
stellen wir fest, daß es sich wieder um einen zur Personen¬
beförderung völlig ungeeigneten Lieferkraftwagen handelte.
Auch hat sich herausgestellt, daß das Fahrzeug nicht versichert
war , so daß die unglücklichen Opfer entweder der allgemeinen
Fürsorge , oder aber ihren Angehörigen zur Last fallen. Mit
Recht müssen wir deshalb in aller Oeffentlichkeit die Forderung
erheben, daß die Beförderung von Personen mit ungeeigneten
Fahrzeugen von amtswegen schnellstens untersagt wird. Aber
auch dem fahrenden Publikum sollte das Unglück ganz beson¬
ders zur Warnung dienen. Es sollte sich vor Antritt einer
derartigen Fahrt unbedingt davon überzeugen, ob die Ver¬
sicherungsprämie völlig bezahlt ist, und kein Fahrzeug be¬
steigen, bei dem diese elementarsten Grundbedingungen nicht
erfüllt sind.

Ssrien
8L6. Pforzheim, 1. Juni. Gestern mittag stürzte bei Eutingen

der 21 Jahre alte Abiturient August Benzenhöseraus Lienzingen, der
von Niefern her kam, so unglücklich mit seinem Kraftrad, daß er
einen schweren Schädelbruch exlitt. Ein Stuttgarter Kraftwagen
brachte ihn nach dem Pforzheimer Städtischen Krankenhaus, wo er
gestern abend gestorben ist, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben.

ttanüsl uncß Verkeiir
Stuttgart, I. Mai. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugefllhrt: 1 Ochse, 11
(unverkauft1) Bullen, 62 (10) Iungbullen, 8 (1) Kühe, 30 Rinder,
231 Kälber, 321 Schweine, 2 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr. Lebend¬
gewicht: Ochsen—, Bullen s 27—29 (letzter Markt: uno.), b 25—26
(unv.), Kühe—, Rinders 30—31 (29—32), d 26—28 (unv.), c 23
bis 25 (unv.), Kälberd 39—41 (40—43), c 31—37 (32- 39), ck 26
bis 29 (25- 29), Schweine s fette über 300 Pfund 39 (37- 38),
b vollfleischige von 240- 300 Pfd. 39 (37—38), c von 200—240 Pfd.
37- 39(36- 37), ck von 160- 200 Pfd. 36—37 (35- 36), Sauen —M.
Marktoerlauf: Großvieh mäßig, Kälber langsam, Schweine mäßig
belebt. Nächster Markt: Mittwoch, 7. Juni.

Darmstadt, 1. Juni. Die Studenten der Technischen Hochschule
verhinderten heute früh erneut alle Vorlesungen, sodaß die Hochschule
abermals geschlossen werden mußte.

Berlin, 1. Juni . Reichsaußenministerv. Neurath ist heute
abend vom Anhalter Bahnhof in Richtung Stuttgart ab¬
gefahren.

Berlin, 1. Juni . Reichskanzler Adolf Hitler dürfte die
Pfingstfeiertage über in München verweilen, wo er voraus¬
sichtlich mit dem aus Rom znrückkehrenden Minister Dr . Goeb¬
bels Zusammentreffen wird. Vizekanzler von Papen hat bereits
gestern Berlin verlassen, um die Feiertage auf seiner Besitzung
Wallerfangen im Saargebiet zu verbringen.

Berlin , 1. Juni . Wie wir von maßgebender Seite erfahren,
hat die deutsche Gesandtschaft in Wien wegen der bei dem
Presseattache der Gesandtschaft, Abich, durchgeführten Haus¬
suchung Einspruch gegen diese Verletzung der Exterritorialität
erhoben.

Königslutter (Braunschweig) 1. Juni . Im Zusammen¬
hang mit Verstößen von Stahlhelmführern gegen eine Ver¬
ordnung des braunschweigischen Innenministers Klagges nahm
die Landeskriminalpolizei in Königslutter den dortigen Orts-
grnppenführer des Stahlhelms , Landwirt Liebmann, sowie
weitere acht Stahlhelmführer in Haft . Die polizeiliche Aktton
ist noch nicht abgeschlossen.

Innsbruck, 1. Juni. Die Londesregierung hat angeordnet, daß
gegen jede Art von Demonstration mit allen Mitteln vorzugehen ist.
Ausländer, die bei Demonstrationen beteiligt sind, werden unverzüg¬
lich über die Grenze geschafft. Die tzaustore sind ab 20 Uhr geschlossen
zu halten. Jugendliche bis zum vollendeten 17. Jahr sind ab 20 Uhr
im Hause zu halten. Gaststätten und Casekiäuser sind um 23 Uhr zu
schließen.

Wien, 2. Juni . In einer öffentlichen Rede vor den christ¬
lichen Angestellten und Arbeitern teilte Heeresminister Bau-
goin gestern abend mit, daß er am Donnerstag den Erlaß
unterzeichnet habe, durch den die alte österreichische Uniform
im österreichichen Bundesheer wiedereingeführt werde.

Rio de Janeiro, 1. Juni . Die brasilianische Regierung
wird, um den regelmäßigen Zeppelinverkehr auf der Strecke
Friedrichshafen—Rio de Janeiro sicherzustellen, der Luftfahrt¬
gesellschaft einen Kredit von 12000 Contor bei der Brasilia¬
nischen Staatsbank eröffnen.

Grotzfeuer i« der Chemische« Fabrik Merck
WB . Darmstadt , 1. Juni . In dem Glaslager der Chemi¬

schen Fabrik W. Merck, Darmstadt , brach heute nachmittag
Feuer aus , das bald das Lager völlig erfaßte. Die Flammen
fanden in dem Verpackungsmaterial für die großen Glasvor¬
räte reiche Nahrung . Neben der umfangreichen Werkfcuerwehr
trat auch die durch Großfeneralarm alarmierte Berufsfener-
wehr Darmstadt mit vier Zügen in Aktion, um den Brand
nicderzuringen , was erst nach mehrstündiger Arbeit gelang.
Der Schaden ist beträchtlich. Die Ursache des Brandes ist in
Blitzschlag zu suchen. Der Fabrikbetrieb erleidet durch das
Schadenfeuer keinerlei Unterbrechung.

Das Gaswerk vo« Werder breant
WB. Werder an der Hapel, 1. Jui . Das Gaswerk brennt.

Bei Schweißarbeiten am Gasbehälter ist aussirömendes Gas
entzündet worden. Es besteht Explosionsgefahr. Polizei und
Feuerwehr haben das Gelände in weitem Umfange absperren
lassen. Die Potsdamer Feuerwehr ist an der Brandstelle ein¬
getroffen. Die Feuerwehren versuchen, am Gasometer die
Brandstelle mit Lehm abzudichten. Der Gaskessel ist bereits
glühend heiß geworden.

Es ist der Feuerwehr gelungen, einen stärkeren Wasserdruck zu
erzeugen, als ihn der Druck des aus dem Behälter ausströmenden
brennenden Gases darstellt. Auf diese Weise konnte die gefährliche
Flamme gelöscht werden. Die benachbarten Häuser waren wegen der
Explosionsgefahrbereits geräumt worden.

Der Erdrutsch au der Saale
WB . Halle, 1. Juni . Es hat sich herausgestellt, daß eine

Beseitigung der Kalkmassen aus der Saale auf unüberwind¬
liche Schwierigkeiten stößt. Daher wird in Anwendung eines
seit längerer Zeit bestehenden Planes ein die Eiserfurt um¬
gehendes neues Saalebett geschaffen. Zurzeit fließt das Saale¬
wasser über die Aue in einen heute früh hergestellten Lurch
neuen Durchstich erzielten Abfluß und von dort dann unter¬
halb des bisherigen in das alte Bett wieder ab. Damit hat
auch der Abfluß nach der Bode ganz beträchtlich nachgelassen.

Amerikanischer Vorschlag zur
Wiihrungsstabilifieruug

WB . Washington , 1. Juni . Wie verlautet , wird die ame-
rikaniche Delegation eine Stabilisierung der internationalen
Währung dahingehend Vorschlägen, daß in Amerika 25 Prozent
durch Gold und 5 Prozent durch Silber gedeckt werden. Die
einzelnen Länder sollen ihre Zentralbanken ermächtigen, 20
Prozent der gesetzlichen Golddeckung durch Silber zu ersetzen.

Aus unckL.eben
Er hält' ihn schon längst aufgehängt! In einem Dorfe

des Chiemganes kam ein Bürgermeister , der zwanzig Jahre
zur vollsten Zufriedenheit seines Amtes waltete, seiner poli¬
tischen Gesinnung wegen für die Neuwahl nicht mehr in
Frage . Die Gemeinde wollten den verdienten Mann beson¬
ders ehren und schaffte sich ein photographisches Bild von ihm
an, das im Gemeindezimmer aufgehängt wurde. Der zweite
Bürgermeister , der gern in seinen Reden entgleist, sprach bei
der Aufhängung des Bildes u. a.: „Es ist uns eine hohe

Zahnpflege in Reime»
Von Richard Zoozmann

Der Mensch hat Zähne , um zu kauen,
Und wer gut kaut, wird gut verdauen;
So bleibt gesund, wer gut verdaut —
Drum brav auf eure Zähne schaut.
Nichts Schönres aus dem Erdenrund,
Als weiße Zähne im lachenden Mund.

Wenn wo das kleinste Loch sich zeigt,
Daß ihrs der Mutter nicht verschweigt!
Zum Zahnarzt wird sie mit euch eilen,
Der wird die Sache schmerzlos heilen.
Wenn ihr gewartet nicht zu lange,
So braucht er nicht die große Zange,
Um euch den bösen Zahn zu ziehn —
Nein — eins-zwei-drei plombiert er ihn.
Und grundlos war vor ihm euch bange.
Drum sollt ihr ein- bis zweimal jährlich
Zum Zahnarzt gehn; im voraus kann
Feststellen dann der gute Mann,
Was harmlos ist und was gefährlich.

Dann müßt ihr auch die Zähne pflegen!
Beim Aufstehn und Zn -Bette -Legen
Müßt ihr die Bürste brav benutzen,
Nicht flüchtig drüberhin bloß wischen,
Nein, außen, innen , neben, zwischen,
Und vorn und hinten tüchtig fegen:
Das ist ein richtig Zähneputzen!

Und eßt nicht soviel Süßigkeiten,
Zucker, Bonbons und Schokoladen,
Das muß den besten Zähnen schaden—
Höchstens einmal zu Festeszeiten
Sei es erlaubt ! — Und nicht vergesset,
Daß gutgebacken Brot ihr esset
Mit harter , knusperbrauner Rinde,
Dies kauen, schadet keinem Kinde.
Drum . Jungs und Mädels , nehmt in Hut
Die Zähne, schont und Pflegt sie gut.
Nichts Schönres auf dem Erdenrund.
Als Weiße Zähne im lachenden Mund.

Ei « Denkmal der deutschen Not
Das Elends-Denkmal auf dem Alten Iohannisfriedhof in Freiberg
in Sachsen, das jetzt nach einem Gottesdienst in allen Kirchen der
Stadt eingeweiht wurde. Der Findlingsblock mit seiner Inschrift soll
für alle Zeiten an die große Not und das entsetzliche Elend erinnern,
die in unserem Jahrzehnt so schwer über unserem Vaterland lasten.



Ehre , Laß zum Zeichen der sichtbaren Anerkennung das Bild
nnseres Bürgermeisters für alle Zeiten hier aufgehängt wird.
Wenn es nach mir gegangen wäre , hätte ich ihn schon vor
fünf Jahren aufgehängt , aber dort fehlte es noch an der
nötigen Einheit ." Ein schallendes Gelächter der Gemeinderäte
brachte ihm zum Bewußtsein , daß ihm eine rednerische Ent¬
gleisung unterlaufen war.

Deutsche Flugzeuge für Südafrika . Mittwoch den 21. Mai,
früh 3 Uhr , starteten die zwei von der Union Airways ge¬
kauften deutschen Junkers -Flugzeuge , Type VV 31, um in fünf
Tagen ihren Bestimmungsort Port Elizabeth zu erreichen.
Major Miller äußerte sich vor seinem Abflug gegenüber
Pressevertretern darüber , daß die Einstellung von Junkers-
Fabrikaten bei dem großzügig begonnenen Aufbau des südafri¬
kanischen Luftverkehrs durch die Union Airways deshalb er¬
folge , weil diese Erzeugnisse deutscher Arbeit für die dortigen
Bedingungen am geeignetsten und zuverlässigsten sind. Die
Ueberführungs -Expedition will am ersten Tag Athen , am
zweiten Kairo , am dritten Khartum , am vierten Victoria -See
und am fünften Salisburry erreichen . Major Miller ist seit
17 Jahren in der Luftfahrt tätig uud ist derjenige englische
Flieger gewesen, welcher nach dem Heldentod Jmmelmanns
den Kranz mit der ehrenden , dem tapferen Gegner geltenden
Huldigung abgeworfen hat . Er betonte zum Abschied, er wäre
anläßlich des Kaufes uud der Uebernahme der beiden deutschen
Flugzeuge zum ersten Male in Deutschland gewesen und hätte
sich über die freundschaftliche Aufnahme , die er gefunden habe,
aufrichtig gefreut.

Luftschutzvorschläge in Frankreich. Wie die „Luftschutz-
Rundschau " mitteilt , fordert die französische Presse folgende
Maßnahmen gegen die Lustgcfahr : Völlig getrennte Licht-
und Kraftstromleitungen . Ausschaltung der Gesamtbeleuch¬

tung von einem Punkte aus . Dezentralisation der Lebens¬
mittelhallen . Vermeidung von Jnnenhöfen bei neuen Ge¬
bäuden . Errichtung neuer Gebäude nach Art der amerika¬
nischen Wolkenkratzer , die nach oben zu verjüngt sind. Außer¬
dem behauptet die französische Presse , daß nach französischen
Versuchen eine Eisenbetondecke von 1,1 Meter Dicke ausrei¬
chenden Schutz gegen Bomben mit einem Gewicht von 300 Kg.
bieten würden.

Wie werde ich hundert Jahre alt ? Tag für Tag wird
eine neue Heilslehre entdeckt, die dem Menschen ein hohes
Alter verspricht . Meistens handelt es sich um seltsame Eigen¬
heiten einzelner Aerzte . Daß die Verjüngungsmethode von
Woronoff nicht viel nützen kann , beweist übrigens ein Vorfall,
der sich dieser Tage in England abspielte . Ein mit Affen¬
drüsen behandelter Engländer wollte in einer gewaltigen
Massenkundgebung erzählen , wie er um zwanzig Jahre jünger
wurde . Am Vorabend des Vortragstages aber starb der „Ver¬
jüngte " an Herzlähmnng . Der englische Arzt B . Holländer
weist nun in diesem Zusammenhang darauf hin , daß das Ge¬
heimnis des gesunden und frohen Alters nicht in besonderen
Kuren und Arzneien bestünde , sondern gewissermaßen auf der
Straße liege . Jeder gesund veranlagte Mensch kann seiner
Ansicht nach bis zum 100. Lebensjahr den Plagen und Leiden
des Greisenalters entgehen , wenn er Körper und Geist wach¬
hält , sich in allen Dingen mäßigt , Leidenschaften und Auf¬
regungen ausweicht und vor allem nicht aufhört , sich für
irgendetwas zu interessieren . Dieses Interesse sei es, was Geist
und Körper aufrecht erhalte.

Wie man im Altertum die Habsucht bekämpfte. Allgemeine
Habsucht uud Geldgier können ein blühendes Volk zugrunde
richten . Aus dieser Erwägung heraus ordnete Lhkurgus im
alten Griechenland an , daß Gold und Silber ohne Wert sein

sollen . Er verbot sogar den Besitz von Edelmetallen Als¬
dann ließ er Geldmünzen aus Eisen Herstellen, und Hellte « iv
dieses Geld einen so geringen Wert fest, daß ein nnt rwei
Ochsen bespannter Wagen Geld im Wert von höchstens -Mi
Mark fortschaffen konnte . — Leider hatte Lhkurgus mit sei¬
nem Kampf gegen die Habgier keinen Erfolg.

3V»W Menschen in drei Minuten umgekommen Nor
nunmehr dreißig Jahren ereignete sich das Unglück, das nach
der Sintflut Wohl das größte in der Geschichte der Mensch I
heit darstcllt . Die Stadt Pierre auf der Insel Martiniaue >
(Kleine Antillen ) wurde mit ihren rund 30 000 Einwohnern
innerhalb von drei Minuten durch einen Vulkanausbruch und
von einer Springflut vom Erdboden weggefegt . Einige Stun¬
den nach dem Unglück waren die ersten Helfer zur Stelle Die
Stadt war verschwunden . Kein Mensch zu sehen ! Wo einst
Häuser standcu , wo eiust Kirchen errichtet waren , zeigte der
Boden große Risse und gähnende Abgründe . Ein fürchter¬
liches Erdbeben hatte die Gegend mit dem Vulkanausbruch
und der Springflut heimgesucht . Das Tragische an diesem
Unheil war , daß kurz zuvor Gelehrte feststellten, die Geaend
sei unbedingt erdbebensicher.

Geschäftliches
Lotterie -Glück. Fünf große Lotterien mit 62 666 Gewinnen-

und 7 Prämien zus. 116 500 Mark kommen demnächst zur Aus¬
spielung . Lose zu 50 Pfg . und 1 Mark sowie Glückstaschen
mit 9 Losen für zus. 6 Mark (siehe gestrige Anzeige ) kommen,
zur Ausspielung . Zu beziehen durch alle Verkaufsstellen und
Generalvertrieb I . Schweickert, Stuttgart , Marktstr . 6 (Post¬
scheckkonto Stuttgart M55).

I SkM MenbürzI
^ ist vom Samstag , 3 . Juni , nachm. 2 Uhr an ^

> geöffnet ! >
Birkenseld.

Der

HaushaltOn der Gemeinde Birkenfeld
ist in der Zeit vom 2 . Juni — 8 . Juni 1933 je einschließlich
zur Einsicht der Gemeindeeinwohner aus dem Rathaus
(Zimmer 9) aufgelegt . Einwendungen hiegegen können in
dieser Zeit während der üblichen Geschästsstunden beim Orts¬
vorsteher angebracht werden.

Bürgermeisteramt : Neu Haus.
Gemeinde Birkenfeld.

Durch Beschluß des Gemeinderats vom 23 . Mai 1933
wurde die

Ibrs Vollwagens Irsaang  geben bekennt

liisockor Vsslsr uncl ssrea

stiksle, gsb. Zeböttle.

Züksnielcl/Obembeussn , 1. ^un! 1922.

Lirkenkelck.

V >r beekren uns Verwanckke, küeuncke unck Lelcannte,
Lckulkameracken unck 8cbulksmeräck :nnen wu unserer am
SamstaA cken 3. suni 1933 stattiinckencken

in unser slterlicbes Haus , Oastkaus 2. „llöllls ", kreuncklickst
einrulacken mit cker Litte , ckies als persönlictis LinIackunZ an-
nebmen wu wollen.

Nsri Slumpp. d4sris Ssrsl.

llirekZanA 1)>l2 Okr in Lirlcenkelck.

für die hiesige Gemeinde auf die folgenden Sätze festgesetzt:
Einsachbier
Schankbier . .
Bollbier . . .
Starkbier . . .

Die Festsetzung auf
1. Juni 1933 in Kraft.

2 .50 RM.
3 .75 RM.
5 .00 RM.
7.50 RM.

vorstehende
pro Hektoliter.
Sätze tritt mit dem

Bürgermeister Ne uh aus.

Birkenseld.
Am kommenden Samstag den 3 . Juni 1933 » abends

8 Uhr , findet im Hotel z. „Schwarzwaldrand"
hier eine

sutzerordeull. General-Bersaumlnug
der Freiwilligen Feuerwehr

statt.
Tagesordnung : 1. Gleichschaltung,- 2. Feuerwehrfest,-

3 . Sonstiges.
Birkenseld . den 1. Juni 1933.

Bürgermeisteramt : gez. : Neu Haus.
^ung dleidsn?

„Ich bin jetzt nahezu S0 ZsNrs sl » und habe Dank dem
dauernden Einnehmen der Lsni vrops mit keinerlei gesundheit¬
lichen Beschwerden mehr zu Kämpfen ".

Kurpackung RM . 2 .75 Notpackung RM . 1 .50

Zu haben in den Apotheken Neuenbürg , Herrenalb , Schömberg.

Schwäbischer Seiruattag
in Stuttgart.

Empfehle allen Besuchern über diese Tage meine
schönen , geräumigen Lokalitäten bei erstklassiger

Küche und Keller und annehmbaren Preisen!

Also ms. LuMeute, za Max Wild and Iran
in di« »Weide Feder".

Stuttgart,  Hackstraße 14, Haltestelle Stöckachschule
der Linie 1, 4 , 21 , 25 und 26.

Schwann.
Am Pfingstmontag

Isnr -Unlsrksirung
im SsrtNsus rum „ tsirscN " ,

wozu freundlichst einladet
Ludwig Aldiuger.

Niebelsbach.
Pfingstmontag findet im Gasthaus zum „Adler"

statt , wozu hösl . einladet
Karl Wefstager.

B i r k e n f e l d.

SvrWttel gegen
Schädlinge:

Kupfervitriol , Schwefel»
Nosprasit , Ustin , Sol-

bar , Benetan.

5tern - 0rogsns
W . Wustmann.

Birkenfeld.
In bester Lage schöne, sonnige

3 4  rummer-
Vaknung

mit Zubehör auf 1. Juli preis¬
wert zu vermieten.

Adolf Hitler -Straße SO.
Herrenalb.

mögl . pari ., sep ., zum Radiosp . u.
Musiz . gef . f . 3 Man . Off . unt.
dl 594 an Jak . Powinckel , Elber¬
feld.

Leinen - M
Xunstseiäe, moäerne llsrdcn
. . . dsNrucNt
neueste Dessins . . . ab
. . . « «litksrbig
sckvere tzualilät.

SV

^20

12

Ü0Ü6I6 kürl-enniskleicler«H zg
in irischen Dirken . . . . ^ —

I.klvkv' 81lsn1lllill6
schwere Vsre, reine Seicle
kür Kostüme unü Müntel. . «M-

kiricksn wiscksc uossr -s soböosri

kvmmsrstokk«

Ms86k - Lüll8l8kiäe
i. Oarlen- u. >Vanäerklei6er
entriiclcenäe Oe5sin5. . ab .HFchI

kefödlluve» Keorgeltk
vielfarbige, bockmoäerne tH 90l̂ u8ter. ab ök

kkorrbelm - lockuatiiellMS, beopolünol.

/m ? AVA

rcüei/e/n,

/eu/ ' e/r , aöer

öe § 5e ?-6/r

>4/ « Die/ , / s/a/r-

k'/n / a/r/ ' .

pulrt uncl rslmgf alles
tiekgeLtelli inrlen peiÄlMlEli

M Pfingsten
empfehle billig:

Rücken

^ ».LNE
grlMIeoeMrs

Heute  abend^ '/s9Uhr im Gast¬
haus zur „Eintracht"

Sprscksdencl.
Alle Parteigenossen erwartet
die Ortsgruppenleitung.

Geflügel
Spargel
Tomaten
Gurten
Salat

la frisch gebrannten

Kaffee

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 3. Juni 1933, vor¬
mittags 10 Uhr , in Herren-
alb:

1 Mostpresse . 22 Mützen,
44 Unterröcke.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

Get. Schinken Slempelliffen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel

>,l.edei,MitteItiäli8.
Iinäemonn» . > -- in allen Größen

L.Klkkd'seiie öuetitmnälg.
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